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    Kapitel 1


    


    Justin hielt seinen 30 cm langen, jungen, harten Schwanz in seinen Händen. Er drückte sein pulsierendes Glied fest und hoffte, dass er so verhindern konnte, noch mehr seiner Säfte auf dem Teppich zu verteilen. Aber selbst als er ihn so fest packte, wie es ging, hörte sein monströser Kopf nicht auf überzulaufen.


    Just, der nur ein paar Tage, ehe er nach Hollywood gezogen war, seinen 20. Geburtstag gefeiert hatte, war die ungehemmte Zurschaustellung von Sex, die er hier erlebte, nicht gewohnt. Und die Geräusche zweier fickender Männer, die durch seine Apartmentwand vibrierten, waren so ungewohnt. Aber so ungewohnt es auch war, die Geräusche erregten ihn.


    Das erste Mal hatte er seinen Nachbarn dabei gehört, als er erst ein paar Stunden in dem Apartment war. Und so sehr er sich dagegen wehren wollte, machten die Geräusche seinen übergroßen, cremeweißen Schwanz sofort hart. Seine unbeabsichtigte Reaktion schockierte ihn und was ihn noch mehr schockte war, dass jedes Mal, wenn er es hörte, sein Schwanz härter wurde.


    Im Laufe der Zeit hatte Justin gelernt, es zu genießen. Zu Beginn lag er einfach nur im Bett und spürte den Druck, den sein großer Schwanz auf seine Hose ausübte. Aber als die sexuelle Spannung ohne Erlösung immer stärker wurde, musste er mehr tun.


    Wenn er jetzt seinen Nachbarn beim Sex hörte, saß er nackt an der Wand, die Hände um sein bestes Stück, um das unkontrollierbare Pulsieren zu lindern. Schweiß tropfte seinen glatten, leicht muskulösen Rücken hinab und Sperma tropfte an seinem dicken, venenlosen, perfekten Schwanz herunter. Beide trafen sich schließlich an seinem von Natur aus haarlosen, rosa Loch und sorgten dafür, dass er das Gefühl von Schmetterlingen in seiner Brust hatte. Diese Gefühlsekstase überwältigte ihn fast.


    Justin schloss seine Augen, als die Stöße auf der anderen Seite der Wand den Rhythmus änderten.


    „Ahhhh“, sagte die ältere Stimme als Reaktion.


    Das Geräusch von Haut auf Haut wurde lauter und härter, bis die ältere Stimme seinen Partner bat aufzuhören.


    Justin schaute auf zur Wand, als so etwas wie ein Gerangel auszubrechen schien. Das Wimmern zweier Männer war zu hören, die sich um die bessere Position zu streiten schienen, ehe es ruhig war. Justin starrte während der Stille an die Wand und als die Geräusche wieder anfingen, ließ er mit einer Hand seinen Schwanz los und legte sie auf den Putz. Er lehnte sich vor und gerade als seine glattes, leicht gebräuntes Babyface die Wand berührte, hörte er einen Schrei.


    „Agh“, hustete eine junge Stimme.


    Er erkannte die jüngere Stimme als seinen Nachbarn, aber er hatte ihn noch dieses Geräusch machen hören. Während all der Sexgeräusche, die er gehört hatte, war es immer eine ältere Stimme, die schließlich stöhnte. Es war nie dieselbe ältere Stimme und es war nie eine, die er mit dem schlanken, hellblonden Surfertyp in Verbindung bringen konnte, den er oft an seinem Fenster vorbeigehen sah.


    „Argh“, hustete die jüngere Stimme wieder.


    Justin hörte angestrengt zu und fragte sich, was seine Nachmittagsfantasie so heulen lassen konnte. Und als ein weiteres „Agh“ ertönte, verstand er es. Sein spitzbübischer, maskuliner Nachbar war gezwungen, sich ein ungewöhnlich großes Stück altes Fleisch in den Arsch schieben zu lassen.


    Mit jedem Stöhnen stellte sich Justin die Größe des Schwanzes vor, der einem so männlichen Kerl wie seinem Nachbarn solche Schreie entlocken konnte. Und als er keine Größen mehr im Kopf hatte, stellte er sich stattdessen vor, wie es sich für die jüngere Stimme anfühlen müsste, nach Erlösung zu schreien.


    Justin stellte sich vor, wie sich ein strammer, dunkler Schwanz seinen Weg zwischen seine vollen, weichen Arschbacken bahnte. Er stellte sich vor, wie es sich wohl anfühlen würde, wenn sich die Schwanzspitze wie ein Bulle sich ganz auf seine Spalte fixieren würde. Und dann stellte er sich den Druck und die Kraft vor, die der Bulle benötigen würde, um seinen jungfräulichen Ring zu durchbrechen.


    „Agh“, stöhnte Justin als Reaktion auf das Kribbeln, das seinen Körper durchzog.


    „Agh“, wiederholte die junge Stimme auf der anderen Seite der Wand.


    „Agh“, sagte Justin wieder, als er fühlte, wie der imaginäre Bulle in ihn stieß.


    „Agh“, stöhnte der Nachbar als Antwort auf Justin.


    Schon bald wurde das Aufeinanderklatschen des Fleisches auf der anderen Seite des Raumes intensiver. Die junge Stimme konnte nicht mehr länger mit Justin im selben Rhythmus bleiben und stöhnte in seinem eignen.


    „Schrei!“, schrie die ältere Stimme, ehe die jüngere Stimme lauter stöhnte. „Schrei!“, sagte die ältere Stimme wieder, ehe Justin das synchrone imaginäre Stoßen nicht mehr kontrollieren konnte.


    „Agh!“, schrie Justin, während er sich verdrehte und seinen nackten Körper umklammerte.


    „Yeah!“, schrie die ältere Stimme zurück.


    Er stieß härter zu und die jüngere Stimme verfiel in ein endloses Heulen, das erst durch ein weiteres Stöhnen von Justin und den Schrei der Erlösung der älteren Stimme gestoppt wurde.


    „Ahhhh“, schrie der ältere Mann. Dann war alles ruhig.


    Justin, der nun erschöpft auf dem Boden lag, zitterte vor Aufregung. Eine Minute später hörte er, wie die Tür seines Nachbarn aufgeschlossen wurde. Da er wusste, dass der Vorhang seines in den Gang zeigenden Fensters offen war, zog er sich schnell in die Schatten seines Zimmers zurück. Er lehnte gegen die Wand, zog die Knie unters Kinn und sah, wie der Besitzer der älteren Stimme vorbeiging. Er war ein distinguiert aussehender Puerto Ricaner, der im Mittagslicht wie Engel und Teufel zugleich aussah. Und so zügig wie er am Fenster vorbeihuschte, schien heute der Teufel die Kontrolle zu haben.


    Als er vorbei war, krabbelte Justin wieder zur Wand des Nachbarn. Er presste sein Ohr gegen den kalten Putz und fragte sich, ob während des ganzen Stöhnens sein Nachbar totgefickt worden war. Aber kleine, undeutliche Geräusche zeigten ihm, dass sein Nachbar in Ordnung war.


    Als Justin hörte, wie sich die Tür wieder öffnete, eilte er in den Schatten zurück. Die nächste Person, die an seinem Fenster im zweiten Stock eines Motels vorbeikam, war der Nachbar mit der jungen Stimme.


    Sein blondes Haar, das aussah, als sei es einmal perfekt gegelt gewesen, sah nun aus, als ob jemand reingegriffen hatte, und war verwuschelt. Die roten Stellen auf seiner glatten, gebräunten Brust deuteten auf kürzlich erfolgten unsanften Sex hin. Und sein müder Gesichtsausdruck und sein langsamer Gang zeigten Justin, dass er auf der anderen Seite eines harten Rittes gewesen war. Eine Zigarette hing locker zwischen seinen Lippen und er trug einen Eiseimer zur Eismaschine am Ende des Ganges.


    Justin wollte nicht, dass die erotischen Gefühle aufhörten, also suchte er seine Kleidung und Kleingeld für die daneben stehende Sodamaschine zusammen. Justin eilte hinaus und holte schnell seinen Nachbarn ein, der ihn mit müden Augen ansah.


    Der barfuß laufende Surfer erkannte Justin als den jungen Mann, der kürzlich neben ihm eingezogen war. Der Surfer liebte es, Justin anzusehen. Justins straffer Körper, feine Gesichtszüge und dunkelblaue Augen, gemischt mit seiner jungen, aber sich entwickelnden männlichen Kinnpartie machten ihn zu einem jungen Adonis. Mit dem Gesicht und Körper eines Gottes war die nächste Stelle, die er sich zuwandte, Justins Schwanz.


    Als er an diesem Tag nach unten schaute, erblickte der Surfer mehr als nur die übliche große Beule. Heute fand er eine riesige Ausbuchtung, die nur auf ein hartes Monster in seiner Hose hindeuten konnte. Er schaute in Justins Gesicht, ganz überrascht, dass er mutig genug war, bei einer riesigen Erektion keine Unterwäsche zu tragen.


    „Netter Schwanz“, sagte der Surfer, um zu testen, wie mutig Jason wirklich sein würde.


    Justin drehte sich um, um in das junge, aber wettergegerbte Gesicht seines Nachbarn zu schauen. Ohne nachzudenken sah er dann runter in den Schritt seines Nachbarn und hoffte, den netten Schwanz, den er erwähnt hatte, zu sehen. Justin zögerte an den Linien des schlanken Unterleibs. Sie formten ein sexy V, das zu seinem Schwanz führte, dem ersten Teil seines Körpers, der von Kleidung bedeckt war.


    Justin fand den Körper seines Nachbarn unglaublich heiß. Und ohne es zu merken, zuckte sein immer noch harter Schwanz und presste sich wie verrückt gegen seine Hose. Erfreut, aber nicht in der Lage, den “netten Schwanz“ zu finden, entschied er, es selbst zu prüfen. Direkt unter seinem engen T-Shirt war seine eigene riesige Beule, die sich wie eine Schlange um seinen linken Oberschenkel wandte. Er schaute beschämt zu seinem Nachbarn.


    Ohne ein Wort zu sagen ging er zur Sodamaschine, warf die Münzen ein und drückte auf den ersten Knopf, den er erkannte. Schnell entnahm er die Cola und eilte an seinem Nachbarn vorbei. Er rannte fast zu seinem Zimmer.


    Justin schlug beschämt die Tür zu. Aber die Scham verwandelte sich schnell in Aufregung, als ihm klar wurde, dass sein wilder, gefährlicher Nachbar den ganzen Ausdruck seiner jungen, unerfahrenen Sexualität gesehen hatte. Justin führte seine kleinen Hände zu seinem männlich-jugendlichen Schwanz. Er packte den großen Kerl und warf sich auf sein Bett.


    Als der Surfer an Justins Fenster vorbeikam, schaute er hinein. In dem kurzen Moment, als er vorbeiging, sah er Justin lächelnd, mit geschlossenen Augen auf dem Bett liegen. Die unschuldige Leidenschaft, die Justin ausstrahlte, ließ den Surfer nur eines denken, ‚Baby Boy‘. So werde ich ihn nennen, entschied er. Der Nachbar ging dann zu seiner Tür weiter und hinein.


    


    


    

  


  


  
    Kapitel 2


    


    Justin blieb in seinem Zimmer eingeschlossen, als die Sonne unterging. Er war aus seiner kleinen, bäuerlichen Heimatstadt in Nebraska mit seiner Kleidung und dem Geld, das sein Vater ihm für den Sommer auf der Farm gegeben hatte, hierher gezogen. Es war nicht viel Geld. Aber er konnte ein Busticket, zwei Monate Miete und drei Mahlzeiten am Tag bezahlen.


    In seinem Zimmer in Nebraska, während er sich seine Abenteuer vorstellte, erlaubten ihm die Sommergehälter ein extravagantes Leben. Aber hier in dem einsamen Zimmer ohne Fernseher hatte er Angst, etwas davon auszugeben. Er hatte nie außerhalb der Farm gearbeitet, so dass ihn der Gedanke an eine Arbeitssuche in dieser überwältigenden Stadt bis zur lähmenden Angst einschüchterte.


    Er dachte an das Geld, das er brauchte, als er um neun Uhr ein unerwartetes Klopfen an seiner Tür hörte. Er starrte hin, ohne sich zu bewegen, und fragte sich, wer es sein könnte. Da er sein Zimmer nur verlassen hatte, um Essen zu kaufen, hatte er keine Idee.


    Zögerlich ging er zur Tür und schaute durch den Spion. Sein Nachbar schaute zurück.


    „Wer ist da?“, fragte Justin nervös und wusste nicht, was er tun sollte.


    „Ich bin dein Nachbar. Wir haben uns heute getroffen“, antwortete er mit rauer, junger Stimme. Sie war rauer, als seine 24 Jahre vermuten ließen.


    Justin legte die Hand auf den Türknauf und überlegte, was er tun sollte, als seine Tür auch schon auf war und ein gutaussehender Mann hereinstarrte.


    „Hey. Ich bin Rex, dein Nachbar. Ich wollte nur vorbeischauen und hallo sagen.“


    Es wurde ruhig, ehe Rex weitersprach.


    „Kann ich reinkommen?“


    „Oh, um, sicher“, antwortete Justin mit seinem sanften, doch maskulinen Nebraska-Akzent.


    Justin ließ Rex herein und entschuldigte sich für den Mangel an Sitzplätzen.


    „Mach dir darüber keine Gedanken. Ich kenne das“, sagte er, ehe er sich auf den Boden hockte. „Hör zu, ich hoffe, ich bin nicht zu laut“, sagte Rex mit einem Lächeln. „Es kann dort drüben recht wild werden.“


    „Echt? Ich höre nichts“, log Justin.


    „Nein, hm?“, sagte er mit einem wissenden Lächeln. „Das ist cool. Ich bin beruhigt. So, wie heißt du?“


    „Justin“, sagte er, eher er sich an die Stelle setzte, wo die Schatten auf seinem Boden anfingen.


    „Oh, okay. Weißt du, wie ich dich nenne?“


    „Was meinst du?“, fragte Justin verwirrt.


    „Ich habe dich ein paar Mal gesehen. Ich nenne dich Baby Boy“, sagte er und wurde rot.


    Justin wusste nicht, was mit dem Namen war, aber er mochte ihn. Er gab ihm das Gefühl, bei Rex sicher zu sein und sich sicher zu fühlen war ein Luxus, den er sich hier in Hollywood nicht sehr oft leisten konnte.


    „Also was machst du so den Tag über?“, fragte Rex und versuchte, Justin so aus seinem Schneckenhaus zu locken.


    „Nichts wirklich. Einen Job suchen, denke ich?“


    „Gehst du oft weg?“


    „Ich kann es mir nicht leisten.“


    „Echt? Oh nein, Mann. Du brauchst kein Geld, um auszugehen. Du kannst andere Drinks für dich kaufen lassen.“


    „Du meinst wie an einer Bar?“


    „Ja“, sagte Rex enthusiastisch.


    „Ich bin nicht 21. Zuhause bin ich in diese Bar gegangen, aber denen war es egal.“


    „Wo kommst du her?“


    „Nebraska. Wo kommst du her?“


    „Nordkalifornien. Oh Mann, wir sollten ausgehen. Ich kann es nicht fassen, dass du noch nicht ausgegangen bist.“


    „Wie soll ich irgendwo reinkommen?“, fragte Justin beschämt.


    „Mann, ich kenne Leute. Mach dir da mal keine Gedanken drüber. Du kannst auf alle Fälle reinkommen. Du siehst aus wie 21.“


    Das gab Justin ein gutes Gefühl. Jeder hatte ihm gesagt, dass er wie 16 aussah. Zu hören, dass dieser coole, heiße Typ ihm sagte, dass er sogar älter als er war, machte ihn glücklich.


    „Ja, du kämst sicher vorbei. Zieh dich an und lass uns gehen.“


    Justin sah nach unten auf die Kleidung, die er trug. Er hatte nur T-Shirts und zwei Jeans in seinem Schrank und er trug bereits seine gute Jeans.


    „Ist das okay?“, fragte Justin kleinlaut.


    Rey schaute auf den Jungen vor sich. Er sah verlockend jung aus und wie frisch von der Farm. Sogar seine Kleidung, oder der Mangel daran, passten dazu. „Weißt du was, du siehst perfekt aus“, sagte Rex mit einem Lächeln. „Lass uns gehen.“


    Justin, der kaum genug Geld für den Bus hatte, war beeindruckt, dass Rex ein Auto hatte. Und noch beeindruckender war, dass es schön war. Es hatte leuchtende Chromfelgen und innen war eine Musikanlage mit verschiedenen, bunten Lichtern. Justin hatte so etwas noch nie zuvor gesehen. Es ließ das Innere des Autos wie ein Raumschiff aussehen. Justin entschied, dass alles an Rex ihn zum Lächeln brachte.


    Nach einer kurzen Fahrt entlang dem Hollywood Boulevard und dann den Sunset, parkten Rex und Justin und ging zu ‚The Top Hat‘. Und wie Rex es versprochen hatte, reichte ein Nicken zum Türsteher, um sie ohne Ausweis hinein zu lassen.


    Von außen sah es aus wie jede andere Tür, die in West Hollywood zum Sunset Boulevard zeigte. Aber innen war es etwas, das Justin noch nie zuvor gesehen hatte. Die Dekoration war elegant mit Kronleuchtern und filzbedeckten blau/grauen Wänden. Im Gegensatz zur Bar in seiner Heimat trugen die Gäste im The Top Hat teure Kleidung. Er hatte nicht bedacht, wie nobel der Ort sein konnte. Und an den Tischen mit den reich aussehenden Männern nur in seinem T-Shirt und Tennisschuhen vorbeizugehen ließ ihn sich fehl am Platz fühlen.


    „Ich glaube, alle starren mich an“, flüsterte Justin Rex zu. „Ich denke, ich bin nicht passend


    gekleidet.“


    „Deswegen starren sie dich nicht an, Baby Boy.“


    Da war er wieder, der Name, der Justin beruhigte. „Warte, hier sind nur Männer“, sagte Justin mit plötzlicher Erkenntnis.


    „Hast du ein Problem damit?“, fragte Rex lächelnd. „Möchtest du woanders hin?“


    Justin antwortete rasch. „Nein! Ich war nur noch nie in so etwas.“


    „Worin?“, fragte Rex neckend.


    „Eine Schwulenbar“, sagte Justin schüchtern.


    „Warte, du denkst, das ist eine Schwulenbar?“


    Justins Gesicht wurde ausdruckslos, als er Rex anstarrte.


    „Ich mache nur Spaß. Ja, das ist eine Schwulenbar. Du musst dich entspannen. Du bist jetzt in LA.“ Rex griff nach unten und drückte Justins Hintern.


    „Was machst du?“, fragte er überrascht über die öffentliche Darstellung.


    „Ich besorge uns kostenlose Drinks. Du musst dich anpreisen“, sagte Rex mit einem Lächeln.


    Rex führte Justin zur Bar und sobald sie saßen, kam der Barkeeper mit einem Drink zu ihnen.


    „Von wem?“, fragte Rex den gutaussehenden Mann in schwarz und weiß hinter der Bar.


    Der Barkeeper zeigte in eine Richtung, Rex drehte sich und hob sein Glas zum Dank.


    „Was möchtest du?“, fragte der Barkeeper Justin.


    Justin schaute zu Rex und dieser nickte ihm zu.


    „Ein Bier“, sagte Justin.


    „Nein, du wirst kein Bier trinken“, sagte Rex und übernahm das Bestellen. „Gib ihm einen Slow Comfortable Screw.“


    Der Barkeeper ging weg und die beiden waren allein und schauten in den Raum.


    „Nett, nicht wahr?“


    „Bist du sicher, dass ich nicht dafür bezahlen muss, denn ich habe kein Geld?“, fragte Justin nach.


    „Hör zu, wenn du mit mir unterwegs bist, brauchst du dir nie Sorgen um Geld machen“, sagte Rex und schaute weg.


    Justin hörte es und konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. Er überlegte, welches Glück er gehabt hatte, dass er Rex begegnet und hier mit ihm war.


    „Ich bin gleich wieder da. Ich werde für unsere Drinks zahlen.“


    Justin war nicht sicher, was er meinte, aber verstand es, als er am Tisch des Mannes saß, auf den der Barkeeper gedeutet hatte. Justin drehte sich um, als der Drink kam, und trank zögerlich einen Schluck. Der Drink war süchtig machend gut. Er begann mit einem Saugen am Strohhalm und ehe er sich versah, war das Glas leer. Als er saugte und nichts rauskam, war er peinlich berührt.


    „Hör zu“, sagte Rex, als er zur Bar zurückkehrte. „Mein Freund möchte eine kleine Party machen. Hast du Lust, etwas Geld zu machen?“


    „Was meinst du?“


    „Du hast gesagt, du bist pleite, richtig?“ Wenn du einverstanden bist, dass wir alle ein wenig miteinander spielen, dann wird er dir helfen. Ich habe ihm gesagt, dass du Geld brauchst. Er war sehr nett.“


    „Du meinst Sex?“


    „Ja, aber nichts Großes. Nur ganz ungezwungen.“


    Justin konnte spüren, wie sein Schwanz den Platz in seinem Schoß ausfüllte. Es fiel ihm schwer, gerade zu sitzen.


    „Nein, Mann“, sagte Justin mit einem nervösen Kichern und wurde rot.


    „Na los. Es wird lustig. Ich habe dich heute durch die Wand gehört. Dieses Mal könntest du mitmachen.“


    „Nein, das kann ich nicht“, sagte Justin und schaute weg, um sein rotes Gesicht zu verstecken.


    Rex lehnte sich zurück und starrte Justin an. Er war so rein und unschuldig, dass er ihn nicht zu etwas drängen wollte, das er nicht wollte. „Das ist cool. Hör zu, ich bin gleich wieder da.“ Rex schaute auf Justins Glas. „Max, machst du ihm noch einen?“ Rex drehte sich zu seinem Kumpel. „Gut, stimmt’s?“


    „Ja“, antwortete er, immer noch rot.


    Rex ging weg und kam kurz darauf wieder. Das zweite Glas stand leer vor Baby Boy. „Hör zu, ich habe mit ihm gesprochen und er sagt, er würde dir einhundert Dollar gehen, wenn du zuschaust.“


    „Wo zuschaust?“


    „Ihm und mir.“


    Dank der schnellen Wirkung des Drinks zog sein übergroßer Schwanz nun an seiner Hose. Er war verdreht und er massierte ihn, um ihn aus seinem Gefängnis zu befreien.


    „Möchtest du nicht sehen, was du heute gehört hast?“


    „Ja“, sagte Justin, ganz rot.


    „Du möchtest es also machen?“


    „Was? Müsste ich etwas tun?“, fragte Justin und versuchte, seine Aufregung im Zaum zu halten.


    „Schau einfach zu.“


    Justin sah sich nach dem Barkeeper um. „Kann ich noch einen haben?“


    „Wenn du zuschauen willst, ja.“


    „Für einhundert Dollar? Okay“, sagte er und konnte seine Aufregung nicht kontrollieren.


    Rex bedeutete dem Barkeeper, einen weiteren Drink zu machen, und ging zu dem Mann. Als er zurückkam, war Justins Glas noch voll und es war Rex, der ihm sagte, er solle austrinken, damit sie gehen konnten.


    Als die beiden wieder bei ihrem Wohnkomplex ankamen, zeigte der Alkohol seine Wirkung. Justin war immer ein stiller Junge. Und wenn es nicht den Zutritt in seine Bar Zuhause erleichtert hätte, hätte er nie Bier getrunken. Als er aufwuchs, hatten seine Freunde den Vorteil des Betrunkenseins als „fähig sein, seine Hemmungen zu verlieren“ beschrieben. Wenn er bedachte, was seine Hemmungen waren und wo er war, kontrollierte er immer genau, wieviel er trank.


    Aber nun fühlte er es deutlich. Seine Hemmungen waren verschwunden, er war neben den seiner Meinung nach sexiesten Männern der Welt und er würde bezahlt werden, um ihnen beim Sex zuzuschauen. Für Justin schlug dies das Aufstehen um fünf Uhr, um auf der Farm zu arbeiten, um Längen. Das war sicher.


    Als Justin Rex‘ Apartment betrat, war er verblüfft. Rex hatte alles, was sich ein Kerl wünschen könnte. An der Wand hing ein 60 Zoll Flachbildschirmfernseher, der größer war als alles, das er zuhause in den Läden gesehen hatte. Er hatte drei Spielkonsolen und in der Ecke standen zwei Gitarren.


    „Spielst du?“, fragte Rex, als er sah, wie Justin seine Instrumente bewunderte.


    „Nein, aber ich wollte es immer lernen.“


    „Ich bringe es dir bei. Lass mich deine Hände sehen?“


    Justin streckte seine Hand aus und ging zu Rex. Als Rex sie berührte, fuhr ein Schauder durch Justins Körper bis zu seinem Schwanz.


    „Du hast viele Schwielen. Das ist wichtig fürs Spielen. Die Saiten könnten deine Finger aufreißen. Siehst du?“


    Justin schaute auf Rex‘ ausgestreckte Hand.


    „Fühl es“, ermutigte ihn Rex.


    Justin streckte seine Hand langsam aus und legte sie auf die von Rex. Justin war überrascht, wie weich seine Hände außerhalb der Schwielen waren. Sie waren wie die Hände eines Mädchens. Justin wollte diese Hände unbedingt auf seiner Wange spüren, aber nicht einmal der Alkohol, den er nun stark spürte, war genug, dass er dies zuließ.


    Rex schaute zu, als Justin sich in der Oberfläche seiner Hände verlor. Er sah auch, wie der riesige Umriss in seiner Hose wuchs. „Bist du bereit hierfür“, sagte Rex und zog seine Hand zurück.


    „Ja“, sagte er, trunken an allem in dieser Nacht.


    „Er wird jeden Moment hier sein und er wollte, dass wir nackt auf ihn warten“, sagte Rex, ehe er sein Hemd auszog.


    „Nackt?“, fragte Justin verwirrt. „Du sagtest, ich hätte nichts zu tun.“


    „Du wirst nichts tun. Er möchte nur, dass alle nackt sind. Keine große Sache.“


    „Oh.“


    Wenn er nüchtern gewesen wäre, hätte er sich mehr gewehrt. Aber nun konnte er nicht. Er zog langsam sein Shirt aus und dann schaute er nur zu, als Rex seine Hose auszog. Rex trug keine Unterwäsche und als dies erledigt war, kam sein schlanker, mit Venen durchzogener Schwanz zum Vorschein.


    Justin spürte, wie er härter wurde. Er hatte noch nie die Erlaubnis gehabt, direkt einen Schwanz anzusehen. Er liebte es. Und der Schwanz, den er ansah, war prächtig. Er war nicht so groß wie seiner, passte aber perfekt zu Rex.


    Justin schätzte, dass Rex‘ Schwanz mindestens 24cm lang war. Und im Gegensatz zu seinen dunkelblonden Locken war Rex glattrasiert. Er hatte nicht nur noch nie einen Schwanz direkt gesehen, er hatte auch noch nie von jemandem gehört, der sich rasierte.


    Es klopfte an der Tür und Rex bedeutete Justin, seine Hose auszuziehen. Justin folgte der Aufforderung und Rex hielt inne. Er hatte die Beule gesehen, aber er hätte nie gedacht, dass Baby Boy solch ein großes Stück Fleisch hatte.


    „Netter Schwanz!“, sagte Rex noch einmal, ehe ein zweites Klopfen ihn zur Tür eilen ließ.


    Der Mann, der eintrat, sah aus wie ein erfolgreicher Mann in seinen frühen Vierzigern, der wegen seines guten Aussehens nie ein Problem haben würde, etwas von beiden Geschlechtern zu erhalten. Justin war zu betrunken, um erleichtert zu sein. Stattdessen stand er weiter still da, sein Gerät stramm.


    „Komm rein“, sagte Rex.


    Der Mann trat ein und drehte sich zu Justin.


    „Und wer ist das?“, sagte der Mann, erstaunt über das, was er sah.


    „Das ist Baby Boy. Er wird nur zuschauen.“


    Der Mann lächelte, trat langsam auf Justin zu und betrachtete seinen Körper.


    „Freut mich, dich kennenzulernen.“


    Der Mann streckte seine Hand aus und als Baby Boy sie ergriff, spürte er, wie einer der Finger die Innenseite seiner Hand rieb. Justin wusste nicht, wie der Mann das tat, aber die Nachricht war eindeutig. Er wollte etwas Sexuelles von ihm. Er schaute in das lächelnde Gesicht des Mannes.


    Hinter ihrem Gast stand Rex und griff um ihn herum nach der sich entwickelnden Beule in der Hose des Mannes. Dies veranlasste den Gast, loszulassen und sich dem Gastgeber zuzuwenden. Der Mann griff nach Rex‘ Hand und zog sein Gesicht vor sein eigenes. Der Griff war fest und als er härter drückte, veranlasste dies Rex, ihn zu küssen und seine Kleider auszuziehen.


    Der Gast ließ lang genug von Rex ab, um sein Hemd und seine Hosen auszuziehen. Als der gebräunte Körper ganz nackt vor Rex stand, drückte der Gast seine Brust in die von Rex und schubste ihn auf das Bett. Der Mann kletterte dann auf ihn und konzentrierte sich auf den schlanken Schwanz mit der großen Spitze, der unter ihm lag.


    Der Mann starrte ihn an und begutachtete ihn von allen Seiten. Und dann stürzte er sich wie ein angreifender Fisch darauf und nahm in den Mund und zog dann langsam seinen Kopf zurück.


    Justin hatte so etwas noch nie gesehen. Er ging sich durch den Raum, um besser sehen zu können. Er entschied, dass er das mit Rex machen wollte, also beobachtete er den Gast, um zu verstehen, wie man es tat.


    Wie ein Schüler schaute Justin zu, als der Mann sich auf Rex Schwanz vor und zurück bewegte. Und an der Spitze stoppte der Mann und fuhr mit seiner Zunge um den Rand der großen Schwanzspitze. Rex wandte sich vor Vergnügen.


    Als er seine Reaktion sah, griff der Mann nach Rex‘ Schwanz und leckte den Rand stärker. Rex Arme flogen zurück. Rex schien Schmerzen zu haben und als er nach dem Bettlaken griff, zog und kratzte er daran, bis er es nicht mehr aushielt.


    Plötzlich schlug Rex zurück. Mit unkontrollierbarer Kraft packte Rex den Mann am Gesicht und zog ihn auf die Knie. Beide knieten und Rex tauschte die Position mit dem Gast. Er drückte ihn auf das Bett und war nun oben.


    Rex versank im Mund des Mannes. Mit seiner Zunge vorneweg tauchte er tiefer und tiefer ein, als wollte er hineinklettern. Als der Gast schließlich nach Luft rang, ließ Rex ihn lange genug los, um seine dünnen Beine zu packen und sie zu seiner Brust zu drücken.


    Justin schaute genau zu und sein Schwanz pulsierte vor Aufregung. Er hatte noch nie zwei Männer gesehen, die so offen ihre sexuellen Gefühle füreinander ausdrückten. Der Schmerz, der durch diese unglaublich harte Erektion ausgelöst wurde, war kaum auszuhalten. Er konnte nur nach seinem massiven Stück Fleisch greifen, um sich vor dem Zerreißen zu bewahren. Ganz in der Ekstase des Moments kamen ihm fast die Tränen.


    Justin setzte sich dann neben dem Bett auf den Boden, denn er wusste, was nun kam. Und als er sah, wie Rex seinen Pfeil vor dem dunkleren Loch des Mannes in Position brachte, kam Justin fast. Wie ein Anschlaghammer schob Rex sein gebräuntes Geschoss in das Ziel des Mannes, so dass dieser aufschrie.


    „Ahhhh“, schrie der Mann nach Erlösung.


    Rex kannte jedoch keine Gnade und Justin liebte es. Als der Mann zurück zum Ende des Bettes krabbelte, gab Rex kein Stück nach und folgte ihm. Als der Mann schließlich am Kopf des Bettes gefangen war, machte Rex ernst.


    Mit einem düsteren Blick hielt Rex die Beine des Mannes an den Knien fest, drückte sie gegen die Wand und krabbelte dann auf ihn. Er hielt sich am Fensterbrett fest, damit er in Position blieb. So fickte er den Mann gnadenlos. Und erst als der Mann nicht nur schrie, sondern wimmerte, drehte ihn Rex mit dem Arsch nach oben.


    Er kletterte wie ein Cowboy auf ihn und hielt seine Haare wie Zügel. Nachdem der Kopf des Gastes während Rex‘ Ritt einige Male die Wand getroffen hatte, drückte Rex ihn gegen den Putz und hielt ihn dort.


    Justin, der Rex genau beobachtete, bemerkte eine Veränderung in dessen Augen. Rex war nun irgendwo anders. Justin hatte dies noch nie zuvor gesehen, aber sogar er verstand, dass es eine Art Rachesex war. Denn Rex rammte seinen Schwanz nicht nur so hart in den Mann, dass dessen Nacken sich verdrehte, er zog auch seinen großen Schwanz raus, holte aus und rammte ihn wieder rein. Rex wollte ihm so viel Schmerzen wie möglich zufügen und wenn man das Gesicht des Mannes sah, war er damit auch erfolgreich.


    Justin sah, wie das Gesicht des Gastes rot wurde und sich seine Augen mit Tränen füllten. Justin, der erwartete, dass der Mann aufgeben würde, sah etwas Unerwartetes: der Mann griff unter sich nach seinem Schwanz. Rex bemerkte dies ebenfalls, packte den Mann an der Hüfte und zog ihn auf seine Hände und Knie. Sein erstaunlich harter Schwanz war nun frei und es waren nur ein paar Pumpbewegungen seines dunklen, 18cm langen Gerätes nötig, um es zum Explodieren zu bringen. Aber sogar nachdem sein Saft auf das Bett gespritzt war, machte Rex weiter.


    Rex rammte und stieß in den Mann, bis dessen Stöhnen sich in resigniertes Seufzen verwandelt hatte, und dann riss er sich zusammen. Rex hörte auf, ihn zu ficken, und der Mann fiel von der Wand auf seine Seite. Zu müde, um sich zu bewegen, machte der Mann nichts, als Rex seinen glitschigen Schwanz über sein Gesicht führte und sich einen runterholte. Rex wässrige Säfte bedeckten den Mann und Rex stellte sicher, dass sie sein Haar trafen. Er dominierte ihn wie es ein Hund bei seinem Eigentum machen würde. Er wollte, dass der Mann wusste, dass sein Arsch nun ihm gehörte.


    Justin war von dem allen ganz erstaunt. Er hätte nie gedacht, dass in Rex‘ schlankem Körper solch eine Kraft steckte. Die schmalen Hüften und wohlgeformten Arschbacken seines Vorbilds waren kein Hinweis auf die Kraft, die er über einen älteren und größeren Mann haben konnte. Justin wollte, dass Rex ihn leitete. Er wollte sich Rex unterwerfen. Und als er dies dachte, merkte er, wie sein Wille Rex‘ zukünftigen Wünschen nachgab.


    Als der Mann endlich wieder zu Atem gekommen war, schaute er zu Justin, um seine Reaktion zu sehen. Justins Gesichtsausdruck war erstaunte Überraschung. Aber was den Mann noch mehr faszinierte war, dass Justins Schwanz immer noch knüppelhart war.


    „Er ist nicht gekommen“, sagte der Mann zu Rex, der von ihm runtergeklettert war, um ein nasses Handtuch zu holen.


    Vom Badezimmer aus sah Rex auf Justins harten Schwanz. Es war immer noch Wahnsinn, ihn anzusehen. Als Rex dem Mann ein Handtuch gab, wischte sich der Gast das Gesicht ab und setzte sich auf den Rand des Bettes. Es war zu nah für Justin und er versteckte sein junges Fleisch.


    „Komm her“, lockte der Mann.


    Justin schaute nach Rex für Schutz, aber als er keinen erhielt, gab er nach. Er bewegte sich, so dass er genau außerhalb der Reichweite des Mannes war.


    „Komm näher. Ich werde dich nicht beißen.“


    Justin schaute wieder nach Rex für Hilfe. Keine kam.


    „Warum?“, fragte Justin.


    „Wenn ich dich dafür bezahle, dass du zusiehst, wenn ich so gefickt werde, wirst du kommen.“


    Justin bewegte sich nicht.


    „Lass ihn dir einen runterholen“, sagte Rex mit wütender Stimme.


    Erstaunt trat Justin vor den Gast. Als der Mann die Hand ausstreckte und den 30cm langen Schwanz berührte, zuckte Justin zusammen.


    „Baby Boy ist ein wenig nervös“, kicherte der Mann Rex zu. Dieser kicherte ebenfalls und Justin schämte sich für seine Reaktion.


    Der Mann griff dann mit beiden Händen nach Justins Schwanz und begann, ihn zu streicheln. Dem Gast, der nicht erregt war, gefiel dennoch das Gefühl, solch ein großes Instrument in den Händen zu halten. Es fühlte sich nach Macht an.


    Justin hingegen wusste nicht, was er tun sollte. Das Gefühl, dass sich jemand anders um ihn kümmerte, war zu viel. Zerrissen zwischen Gefühlen von Ekstase und Verletzung, Erregung und Bedauern kam Justin genau zwischen die Augen des Gastes.


    Es blieb aber nicht bei einem Mal. Justin kam wieder und wieder und wieder. Es schien kein Ende nehmen zu wollen. Und sogar als er leergepumpt war, zuckte er immer noch unkontrolliert in den Händen des Mannes.


    „Nett“, sagte der Mann, ehe er losließ und wieder nach dem Handtuch griff.


    Rex beobachtete, wie Justin zum anderen Ende des Raumes ging und seine 30cm langsam schlaff wurden. Und als Rex das weiße Fleisch weit über seine Eier hinaus baumeln sah, musste er zugeben, dass Justin auch schlaff sexy war. Aber es ging nun ums Geschäftliche und er riss sich los.


    Rex merkte, dass der Mann einen Stapel Hunderter aus seinem Portemonnaie nahm und ihn auf den Nachtspind legte. Immer noch nackt führte er denn komplett angezogenen Mann zur Tür. Ohne ein weiteres Wort oder Augenkontakt, ging der Mann und Rex schloss die Tür hinter ihm.


    Rex ließ sich mit dem Anziehen Zeit, denn er wusste, sobald er dies tat, würde Justin es auch tun. Er schaute zu seinem jungen Freund und merkte, dass er etwas trübseliger als vorher war.


    „Hattest du Spaß?“, fragte Rex.


    Justin stöhnte etwas Unerkennbares als Antwort.


    „War das nicht leicht? Das leichteste Geld, das du jemals gemacht hast, richtig?“


    „Ich denke schon.“


    Rex war nicht glücklich über Justins mangelnde Dankbarkeit. Rex wusste, dass er Geld brauchte, und er wollte ihm 100 von 500 Dollar geben, nur fürs Zuschauen. Warte, dachte er.


    „Hat dir noch nie jemand einen runtergeholt?“, fragte Rex.


    Justin wusste nicht, wie er antworten sollte. Die Wahrheit war nein. Aber er wollte so gerne cool vor Rex sein, also sagte er nichts.


    „Dir hat noch nie einer einen runtergeholt?“, fragte Rex laut.


    Just fühlte sich gedemütigt und ließ den Kopf hängen.


    „Dir hat noch nie jemand einen runtergeholt!“, wiederholte Rex laut voller Ungläubigkeit.


    Die Scham war zu viel für Justin. Und obwohl er es nicht wollte; obwohl er alles tat, um es zu stoppen; obwohl er alles tun würde, um es zu stoppen; er weinte.


    Als Rex die Tränen Justins Gesicht runterlaufen sah, zog er sich so schnell wie möglich an. Und als Justin sich nicht von der Stelle, an der er stand, rührte und nackt leise weinte, sagte Rex: „Zieh dich an.“


    Dies beschämte Justin noch mehr, also zog er sich schnell an und sah Rex an.


    Rex erwiderte den Blick und wusste nicht, was er tun sollte. Und selbst als er einen Hunderter aus seiner Tasche nahm und Justin gab, war er nicht schlauer. Ohne Tränen stand Justin wie ein verloren gegangener Welpe vor Rex. Rex überlegte, was er sagen sollte.


    „Willst du eines meiner Spiele spielen? Ich habe viele“, sagte Rex.


    „Ja“, antwortete Justin und wischte sich sein Gesicht ab, um alle Spuren seiner Untat zu verwischen.


    Rex schaltete den Fernseher ein und baute die Xbox auf. Er zeigte Justin seine Spielesammlung und schaute zu, als er eine Runde Madden Football spielte.


    „Hör zu, ich muss eine Weile weg“, sagte Rex. „Aber du kannst noch weiter spielen.“


    Justin drückte aus Pause und sah, wie Rex ging. „Okay“, antwortete er und Rex, der gerade die Tür öffnete, schaute ihn an. Aber ohne ein weiteres Wort war Rex weg und Justin kümmerte sich wieder um seine Offensive.


    Gegen 1 Uhr, als Justin zu müde zum Spielen wurde, kletterte er in Rex‘ Bett und schlief ein wenig. Als er um 3 aufwachte und Rex immer noch nicht da war, ging er in seine Wohnung. Er war nicht sicher, ob Rex je wieder mit ihm reden würde, daher war er sehr überrascht über das, was am nächsten Morgen passierte.
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